Straßenkinder in Österreich
Die Menschheit hat zu viele Vorurteile. Sieht man auf der Straße einen Türken oder andere „komische Typen“, weicht man ihm ein bisschen aus. Ja, manche Leute haben sogar Angst vor ihnen. Man denkt, alle Türken seien Kriminelle und wurden von ihren Eltern hinausgeschmissen, weil sie nicht mehr mit ihnen klar kommen. Nur weil man einmal eine schlechte Erfahrung mit einem Türken gemacht hat, muss man ja nicht alle in einen Sack stecken?! Ich finde nicht, dass es die Schuld der Kinder ist, wenn sie letztendlich auf der Straße landen. Meist sind die Eltern mindestens genauso schuld. Es hängt alles von der Erziehung ab – jedes Kind wird früher oder später einmal wie seine Eltern. Also sollte man die Schuld wohl eher zuerst bei den Eltern suchen!

Kein Kind würde von alleine zu Hause ausbrechen. Man hat dort alles, was das Herz begehrt – saubere Kleidung, leckeres Essen, einfach „Alles inklusive“. Und das alles, ohne einen Cent zu zahlen, man kann ein wunderbares Leben führen. Doch was findet man auf der Straße? Man muss betteln gehen, um zu Geld zu kommen, hat man keinen Erfolg, muss man stehlen, um nicht vor Hunger zu sterben. Ist das ein Leben, wie wir es uns vorstellen?
Ich glaube, man muss zuerst die Hintergründe suchen, warum ein Kind von zu Hause ausbricht. Vielleicht sind die Eltern zerstritten und es gibt rund um die Uhr Krach, das Kind hält es einfach nicht mehr aus in diesem Teufelskreis und sucht das Weite.

Es gibt so viele Gründe, warum Jugendliche ihr Zuhause verlassen. Ich kann mir vorstellen, dass sie zuerst einmal alles „hinschmeißen“ wollen und einfach nur so ausbrechen, aber später bereuen sie es und würden alles tun, um wieder zurückzukommen – doch den Mut, dies zu tun, haben nur die wenigsten, schließlich müssten sie auch die Ursache für das Ausbrechen nennen und das wäre ihnen mitunter peinlich.

Manche Eltern schämen sich auch für ihre Kinder und sie wollen sie am liebsten loswerden. 

Ihre Kinder sind noch so schlecht in der Schule, nehmen vielleicht sogar Drogen, sind Kettenraucher und betrinken sich ständig. Einerseits kann ich diese Eltern vielleicht sogar ein bisschen verstehen, wenn sie sich dafür schämen – Kinder sind Spiegel der Eltern und wenn man einen mit so einem Kind auf der Straße sieht, kann man schon so manche schiefe Blicke anderer Leute ernten. Aber vielleicht kann das Kind einfach nicht anders? Nicht jeder hat das Glück, schulisch begabt zu haben. Manche müssen nichts lernen und schreiben lauter Einser, andere wiederum lernen stundenlang und schaffen es nicht, positiv zu bleiben. So beginnt der Teufelskreis. Man wird gehänselt, weil man nichts schafft, man wird traurig und alles hat keinen Sinn mehr. Man kann sich nicht mehr aufs Lernen konzentrieren und sucht einen Ausweg. Diese Kinder haben kein Vertrauen mehr – nicht zu sich selbst, nicht zu den Eltern, nicht zu den Lehrern. Und Freunde haben sie ja keine. Mit wem sollen solche Kinder reden? Sie müssen also den ganzen Kummer in sich hineinfressen, wissen auf einmal keinen Ausweg mehr, schmeißen die Schule und greifen zu Drogen. Von nun an wollen ihre Eltern nichts mehr mit ihnen zu tun haben. „Ein Drogensüchtiger in meinem Haus!“ Nein, das würde niemand gerne sagen.
Mir tun diese Kinder irgendwie Leid. Das war nur ein Beispiel von vielen. Und das mit den Schulnoten ist eigentlich das harmloseste. 

Wir vergessen immer, dass auch solche aussichtslosen Kinder Träume haben können! Vielleicht träumen sie, Rechtsanwalt zu werden. Aber wie soll das funktionieren?
Ich habe das Glück, mit meinem Leben mehr als zufrieden zu sein. Ich liebe Fremdsprachen, vor allem Französisch, und werde alles geben, um meinen Traumberuf, Französisch und Deutsch zu unterrichten, zu schaffen. Ich habe auch nicht vor, irgendwann das Rauchen zu beginnen, dafür ist mir mein Leben zu schade. Aber nicht alle haben so ein Glück.
Hoffentlich bessert sich die Lage irgendwann und es können alle Kinder ein schönes Leben führen!
